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Bekanntmachungen.
Sonnabend den 13. Auguſt 1853.
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Stück 13.

Die oberhalb des Werdergutes über die alte Saale geſchlagene Brücke dient lediglich nur als Zugang auf das am lin
ken Ufer belegene fiskaliſche Grundſtück, die „Anlage“ genannt, und darf blos von den Pächtern dieſes Grundſtücks paſſirt werden.

Es wird daher die Benutzung der fraglichen Brücke als Verbindungsmittel mit der hieſigen Stadt für Jedermann bei
15 Sgr. Strafe hiermit verboten.

Merſeburg, den 31. Juli 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.
e e

Die zu 156 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. veranſchlagten Reparaturen der an der Pfarre zu Wallendorf nöthigen Baulichkeiten.
ſollen an den Mindeſtfordernden in Verding gegeben werden.

Montag
Es iſt hierzu auf

den 22. Auguſt, Vormittags 10 Uhr,
hier in meinem Büreau ein Minuslicitationstermin anberaumt worden zu welchem gehörig qualificirte Werkmeiſter hierdurch
eingeladen werden.

Merſeburg den 2. Auguſt 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.
Das Verzeichniß der bis zu dieſem Tage noch nicht gezogenen Serien der Seehandlungsprämienſcheine liegt während

der Geſchäftsſtunden zu Jedermanns Anſicht in meinem Büreau aus.
Der Königliche Landrath Weidlich.Merſeburg den 8. Auguſt 1853.

Manveuvre betr.
Das in dieſem Jahre in hieſiger Gegend abzuhaltende

Manoeuvre des 4. Armee- Corps wird eine außergewöhnliche
Bequartirung hieſiger Stadt zur Folge haben.

Die Anzahl der hier einzuquartirenden Truppen iſt uns
noch nicht genau bekannt, jedoch machen wir die reſp. Haus-
beſitzer darauf aufmerkſam, daß ein Ausmiethen der
Mannſchaften während dieſer Zeit nur nach vor-
her mit dem Servis-Rendant Frahnert genomme-
nen Rückſprache erfolgen kann, damit nicht einzelne
Häuſer zur Ungebühr mit Einquartirung belegt werden.

Wer eine derartige Rückſprache zu nehmen unterläßt, von
dem wird angenommen, daß er die auf das Haus kommende
Einquartirung in demſelben aufnehmen will. Die Bequarti-
rung muß danach erfolgen.

Wer außer der auf das eigene Haus kommenden Einquar-
tirung noch für andre Hausbeſitzer dergleichen aufnehmen will, hat
dies ebenfalls dem c. Frahnert perſönlich oder ſchriftlich anzuzeigen.

Dabei wird bemerkt, daß mit Berückſichtigung der verſchie-
denen Obliegenheiten für den Mann am 1. Tage ohne Ver-
pflegung, jedoch inel. des Kochens und Salzes 3 Sgr. die
folgenden Tage aber 21 Sgr. Zuſchuß berechnet werden wird.

Es iſt zu erwarten, daß während des Manoeuvres und wohl
früher ſchon ſich Fremde hier einfinden werden, welchen an
dem Nachweis eines Unterkommens ſehr gelegen ſein wird.
Die Hausbeſitzer und Miether machen wir darauf aufmerkſam,
daß ſich der c. Frahnert auch erboten hat, unentgeltlich
diejenigen Räume, Piecen Ställe und Remiſen aufzuzeichnen,
die eyent. Fremden miethweiſe überlaſſen werden ſollen.

Hierauf Reflectirenden überlaſſen wir mit dem c. Frah-
nert in den gewöhnlichen Dienſtſtunden in unſerm Militair-
Büreau das diesfalls Nöthige zu beſprechen.

Sobald uns eine deſinitive Beſtimmung über die Bequar-
tirung hieſiger Stadt zugegangen ſein wird, werden wir nicht
unterlaſſen, das betheiligte Publikum in Kenntniß zu ſetzen,

Merſeburg den 11. Auguſt 1853.
Der Magiſtrat.

Oeffentliches Aufgebot.
Alle diejenigen, welche aus der Zeit vom 1. November 1849

bis zum 1. Mai 1853 an den von der Königl. Kreisgerichts-
Commiſſion in Lützen an das Königl. Kreisgericht zu Halle
verſetzten BüreauAſſtſtent Heinrich Gottlieb Traugott Reichert,
als früheren Verwalter der Sportelkaſſe der Gerichts-Commiſſton
in Lützen, irgend Anſprüche an die hieſtge Kreisgerichts-Salarien-
kaſſe und an die Sportelkaſſe der gedachten Gerichts-Commiſſiton
zu machen haben, werden hierdurch vorgeladen, ihre Forderun-

92gen binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem hierzu auf
den 24. September e. Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter
Knauth anberaumten Termine anzumelden und ihre Anſprüche näher
zu begründen, unter der Verwarnung, daß ſte nach fruchtloſem
Ablaufe des Termins ihres etwaigen Anſpruchs an die gedach-
ten Kaſſen verluſtig gehen und die beſtellte Amts Kaution an
c. Reichert zurückgezahlt werden wird.

Merſeburg, den 25. Mai 1853.
Königliches Kreisgericht.
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Die öffentliche Sitzung der Stadtverordne-

ten, welche den 13. Auguſt 1853, um 6 Uhr, Statt findet,
wird die Beſchlüſſe, welche über die die Einführung der neuen
Städte Ordnung angehenden Vorfragen zu faſſen ſind, und,
wenn Zeit dazu übrig bleibt, eine Communal-Eigenthums-
Schmälerungs, eine Brückenbau- und eine Armen Beſchäfti-
gungs Angelegenheit betreffen.

Jm Mundtſchen, früher Näglerſchen Hauſe vor dem Gott-
hardtsthore ſtehen eine 14 Jahr alte Ziege und ein Ziegen-
hammel, wie auch weiße Kaninchen billig zu verkaufen.

f Ein ſtarker einſpänniger Wagen nebſt etwas
S Kettenzenug und ein Pflug ſtehen zu verkaufen
S im Vorwerk Nr. A27.
Einen Lehrling ſucht

der Schmiedemeiſter C. Schmidt.
Auch ſteht daſelbſt ein in vier Federn hängender

S in gutem Stande befindlicher Kutſchwagen zu
S verkaufen.

Pianoforte- Verkauf.
Ein vor 6 Jahren neu erbautes Pianoforte ſoll

S veränderungshalber für einen annehmbaren Preis
baldigſt verkauft werden.

Der Herr Gaſthofsbeſitzer Backhaus zur alten Poſt in
Merſeburg wird auf Anfragen Mittheilung machen.

Vekanntmachung.
Einem verehrten Publikum offerire ich hiermit mein Lager

von harten Brennhölzern, Eichen, Rüſtern und Eſchen, ſowie
auch Nutzhölzer von derſelben Gattung zu annehmbaren Preiſen
in der Hoffiſcherei. VBamberg, Hoffiſcher.

Pflaumen- Verkauf.
Die diesjährige Pflaumennutzung der Gemeinde Cämmeritz ſoll
Sonntag den 21. Auguſt d. J., Nachm. 3 Uhr,

an Ort und Stelle unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend verkauft werden. Die Hälfte
der Kaufſumme iſt ſofort nach erfolgtem Zuſchlage anzuzahlen.

Cämmeritz, den 7. Auguſt 1853.
Schreinert, Ortsrichter.

Obſt- Verpachtung.
Dienstag den 16. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, ſoll

die diesjährige Obſtnutzung auf dem Rittergut Blöſien
meiſtbietend verpachtet werden.

Erwartete Tuche in braun, grün, ſchwarz und melirt,
wie auch ſchwarze Buckskins ſind angekommen, bei ihrer
Vorzüglichkeit und Billigkeit erlaube ich mir ſelbige hiermit
beſtens zu empfehlen.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1853.,
Friedrich Schröder, Burgſtraße 292,

Drainröhren aus der Fabrik des Herrn J. G. Boltze
in Salzmünde ſind nunmehr eingetroffen.

Merſeburg den 8. Auguſt 1853.
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H. Herrmann.
Neben den bereits angekündigten Wettiner Stein-

kohlen halte ich auch fortwährend ein Lager engliſcher
Nußkohlen. Die erſte Schiffsladung iſt bereits eingetroffen,

Merſeburg, den 8. Auguſt 1853.
H. Herrmann.

Patent-Schmiere zu eiſernen Achſen empfiehlt zu
Reinhold Vergmann,

Seilermeiſter am
billigen Preiſen

arkte.

Zum bevorſtehenden Manoeuvre empfehle ich: Leder, Luft,
Holz und Eiſenlack, Pruſſiſche Taſchenſchmiere, grauen und
weißen Putzkalk, Erfurter und Berliner Putzpulver, Bimſtein
und geſchliffene Tafelkreide, ferner: Kardetſchen, Glanz und
andere Bürſten. Die Vorzüglichkeit meiner Putzmaterialien iſt
ſeit faſt 30 Jahren ſo bekannt, daß ich mich allen Lobes derſelben
enthalte und ſichere Wiederverkäufern die billigſten Preiſe zu.

Merſeburg den 11. Auguſt 1853.
L. A. Weddy.

Die Fabrik deutſcher Glanzwichſe von L. A. Weddy
in Merſeburg beehrt ſich, ihr Fabrikat in Schachtel-, Kruken-
und loſer Wichſe in beſter Waare hiermit zu empfehlen und
wird Wiederverkäufern höchſt annehmbare Preiſe ſtellen.

Mein Jagdhund, von Farbe braun, geſprickelter weißer
Bruſt, auf den Namen Preſto hörend, iſt mir am 6. dieſes
entlaufen der Wiederbringer erhält eine Belohnung von Drei
Thalern vor Ankauf wird gewarnt.

Rittergut Zöſchen, den 8. Auguſt 1853. Schüler.

Mit Kaiſ. Kgl. Allerh. Privileginum u. unter
Approbation des Hohen Kgl. Preuß. Miniſteriums
der Medizinal-Angelegenheiten.
h
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KRAUTER- SEIFE
nimmt unbeſtritten durch ihre bis jetzt von keiner Seife
erreichten Vorzüge, ſowohl dürch ihre Heilkraft als ihre
überraſchende Wirkung bei jeder, ſelbſt Jahre lang ver-nachläſſigten Haut, unter allen eriſtirenden dergleichen Fabri

katen den erſten Rang ein. Neben der Eigenſchaft, die
Haut zu reinigen, trägt ſie alle Heilkräfte in ſich, den
Organismus ſowie die Oberfläche deſſelben in dem ſchönſten
Normalzuſtande zu erhalten. Alle Hautmängel, mögen
ſie in Sonnenbrand, Sommerſproſſen, Leber-
flecken, Finnen, Hitzblattern, Puſteln, Schup-
pen oder irgend einem anderen Uebel beſtehen, werden
nicht nur durch ihren Gebrauch für immer vollſtändig
beſeitigt, ſondern die Haut gewinnt gleichzeitig in allen Jahres-
zeiten jenes ſammetartige, elaſtiſche und friſche An
ſehen, welches zu einem wahrhaft ſchönen Teint
erforderlich iſt und bewahrt dieſen ſtets vor allen nachthei-
ligen Einflüſſen des Witterungswechſels. F. J
Bade wirkt dieſe Seife außerordentlich ſtärkend
und wird ſie zu dieſem Zwecke bereits vielfach und mit dem
beſten Erfolge benutzt.

Jn Hinblick auf die vielfachen Nachbildungen
und Verfälſchungen der Dr. Vorchardt'ſchen Kräu-
ter-Seife wolle man gefälligſt beim Kaufe genau darauf

achten, daß Dr. Borchardt's arom.medie,
Fsoncnns Kräuter- Seife in weißen mit grüner

Schrift bedruckten und an beiden Enden mit ne
e benſtehendem Siegel verſehenen Päckchen

verkauft und daß in jeder Stadt immer nur eine ein ige
Niederlage der ächten Dr. Borchardt'ſchen Kräuter Seife
errichtet iſt; für Merſeburg beſindet ſich dieſelbe
in der Garcke'ſchen Buchhandlung (Entenplan).
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An alle Kranken!
welche ſich der Fichtennadel-Bäder bedienen wollen und unſere
Anſtalt nicht beſuchen können offeriren wir ein hinlängliches
Quantum FichtennadelDecoct von ausgezeichneter Güte, zu
24 Bädern hinreichend, zu den Preis von 6 Thlr. Pr. Cour.

Wer das Baden nicht haben kann, und ſich Morgens und
Abends den ganzen Körper damit warm zu 26 bis 27 Grad R.
wäſcht (oder noch beſſer, mit der Bürſte frottirt), was eben ſo
wirkend iſt, erhält ein hinlängliches Quantum Decoct zum
Frottiren und Waſchen auf 24 Tage zu 3 Thlr. Pr. Cour.

Die überraſchenden Erfolge, welche durch unſer Fichten-
nadel Decoct erzielt worden ſind, veranlaſſen uns, das geehrte
Publikum auf deſſen Heilkraft aufmerkſam zu machen. Als
vollkommen und oft in überraſchender Weiſe ſind geneſen: die
an allgemeiner Nervenſchwäche, Gicht, Rheumatismus Hypo-
chondrie, chroniſchen Hautausſchlägen, Hämorrhoidal und ſon-
ſtigen Unterleibsleiden, beſonders der Leber, Syphilis, Scro-
pheln, tuberkulöſer Lungenſchwindſucht und engliſcher Krankheit
leiden. Die eigenthümliche Bereitung, welche uns keine andere
Anſtalt nachzumachen im Stande iſt, gründet ſeine Heilkraft
auf das richtig ſpecifiſche Gemäß in Betreff der Heilung auf
den menſchlichen Organismus.

Wir legen jeder Sendung eine auf Exfahrung gegründete
Gebrauchsanweiſung über deren Wirkung bei und ſorgen für
den billigſten Transport.

Die Beſtellungen wolle man an die unterzeichnete Direction
oder an die Redaction dieſer Blätter, welche dazu und zur
Empfangnahme der' Gelder Vollmacht erhalten haben, machen.

Die Direetion des Fichtennadel-Bades in
Blankenburg

bei Rudolſtadt in Thüringen.
km nEin Familienlogis mittlerer Größe wird geſucht.

Adreſſen werden II. poste restante erbeten.

Theater in Lauchstädt.
Sonntag den 14. Auguſt 1853

Der Ball zu Ellerbrunn,
Luſtſpiel in 3 Akten von Blum.

Die Direction
re h

Die europäiſchen Bilderzeitungen. Die Jlluſtrated Lon
don News, L'Jlluſtration und die Leipziger Jlluſtrirte Zeitung haben
alle drei im Jahre 1853 ihren zehnjährigen Geburtstag gefeiert. Die letzt-
genannte, welche am 1. Juli 1843 zum erſtenmale ausgegeben wurde und ſeit
dem ihre Aufgabe, die Zeit und ihre Ereigniſſe in Wort und Bild zu ſchildern,
die Perſönlichkeiten, welche auf die Gegenwart in irgend einer Richtung
einwirkten, zur Anſchauung zu bringen und im Gebiete der Kunſt, der Wiſſen-
ſchaft und der Jnduſtrie die bedeutendſten Erſcheinungen hervorzuheben, immer
redlich zu erfüllen geſucht hat, giebt uns beim Antritte des zweiten Jahrzehnts
einen Proſpect Deſſen, was wir weiter von ihr zu erwarten und zu hoffen
haben, und ſagt in der erſten Nummer des 21, Bandes nach einem kurzen
Rückblicke auf die verfloſſenen zehn Jahre

„Ganz anders vorbereitet, als bei unſern erſten Auslauf, beſchreiten wir
das zweite Jahrzehent unſeres Beſtehens. Wir haben das Alter der Kindheit
hinter uns und ſteuern mit dem vollgeſchwellten Segel der Hoffnung dem Alter
der vollen Entwickelung zu. Vor uns kam die Jlluſtration nur vereinzelt vor
gegenwärtig iſt ſie nicht mehr als bloße Zierde, ſondern als eine weſentliche
Ergänzung des Wortes anerkannt. Kaum daß noch eine unterhaltende Zeit-

ſchrift ohne dieſe Ausſtattung zu erſcheinen wagt ja, es ſind aus Richtungen,
die wir aufzugeben genöthigt waren ganz neue Zeitſchriften entſtanden die
mit Begierde geleſen werden. Jeder Tag weiter in der Zeit fördert uns aber
um zehn Schritte in der Kunſt, und wir dürfen verſichern, daß wir völlig im
Stande den Ereigniſſen auf dem Fuße zu folgen, mehr und mehr uns ange-
legen ſein laſſen werden gleichen Schritt mit denſelben zu halten. Je mehr
ſich aber die Welt aufthut, je näher durch Luftſchiffe, Dampfwagen und Tele
graphen die Länder zuſammenrücken, je tiefer unſere Reiſenden und ſelbſt unſere

Mannſchießen in Merſeburg.
Zur Theilnahme an dem, vom 14. bis inel. 21. Auguſt e.

ſtattfindenden Mannſchießen werden alle Schießluſtige und Freunde
der geſelligen Unterhaltung mit dem ergebenſten Bemerken freund
lichſt eingeladen, daß der Königsſchmauß am 21. ejusd. nach
dem Nachmittags Gottesdienſte im Thüringer Hof ſtatt
finden wird.

Merſeburg den 4. Auguſt 1853.
Das Direetorium der Bürger-Scheiben-

Schützen- Geſellſchaft.

Sonntag den 14. d. Mts.,
von Nachmittags halb 4 Uhr ab, Geſellſchafts- Concert
im Riſchgarten und von Abends 8 Uhr ab Gefell-
ſchafts-Tanz.

Nichtmitgliedern iſt beim Concerte wie bisher gegen
Entrichtung des üblichen Entré's der Zutritt geſtattet.

Merſeburg, den 11. Auguſt 15533
Das Geſellſchafts-Direetvrium.

Binladung.
Zum Sternſchießen

Sonntag den I. Auguſtladet ergebenſt ein Röſer in NRöſſen.
Sonnabend und Sonntag friſchen Kirſchkuchen,
ſowie Sonntag zum Stollenauskegeln ladet freundlichſt

ein Weiſe in Leung.Ein ſolides Mädchen, welches kochen kann und
ſich aller häuslichen Arbeit unterzieht, wird zum ſofortigen An-
tritt geſucht. Das Nähere im Herzog Chriſtian

Am 12. Sonntag nach Trinitatis (14. Auguſt) predigen

Vormittags.
Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Paſt. Sachſe.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint, Urtel.

Nachmittags.
Herr Adj. Weiſe.

reren Breene er e *rwr2
Heere in vorhin unzugängliche Länder eindringen, deſto reichere Fundgruben
eröffnen ſich für die Mittheilußgen der Jlluſtrirten Zeitung.

„„Jmmer weiter dringen die Plänkler europäiſcher Gefittung in Afrika vor
und der Kaufmann bietet dem Krieger die Hand zur vollſtändigen Unterjochung.
Das geheimnißvolle Aegypten hat ſeine Geheimniſſe an Deutſchland verloren
und unſere Gelehrten leſen ſeine Annalen die dem Kinde des Landes ver
ſchloſſen ſind. Ganz Aſien iſt überzogen von den Sendboten des Chriſtenthums
und eine Schranke fällt nach der andern vor ihrem Muthe und ihrer Beharr-
lichkeit. Das Reich der Mitte ſelbſt, das unnahbare läßt einen Schleier
nach dem andern ſinken und neue Welten und neue Wunder thun vor den
Blicken des erſtaunten Abendlandes ſich auf. Dem waghalſigen Nordpolfahrer,
dem beutegierigen Goldgräber, dem unerſchrockenen Boten der chriſtlichen Liebe
folgen Schritt für Schritt, um neue Ausbeute für die geliebte Heimat zu ge
winnen, die Kunſt und die Wiſſenſchaft und in ihrem Gefolge mit Griffel und
Feder die Jlluſtrirte Zeitung keine Zeitung an Reichthum der Mittheilung,
an Klarheit der Auffaſſung und an Ruhe der Darſtellung über ſich anerkennend.

„„Die Geiſter ſelbſt verlaſſen ihre ſtillen Behauſungen, um der Jlluſtrirten
Zeitung ſich dienſtbar zu machen und die Falten des Mundes wie die Züge
der Hand werden zu Verräthern von ungeahnten Heimlichkeiten. Aber es be
darf kaum des Blickes in die Nachtſeiten der Schöpfung, um unſere Spalten
zu füllen. Der unaufhaltſame Fortſchritt Deutſchlands in ſeiner gewerblichen
Selbſtſtändigkeit, die engliſche Eroberung von Pegu, der amerikaniſche Beſuch
in Japan die ruſſiſche Ueberziehung der Türkei, die neue Weltausſtellung in
Neuyork bieten uns für ein ganzes Jahr ein Feld von Darſtellungen die es
unſeren Leſern ſo wenig an Unterhaltung wie an Belehrung fehlen laſſen wer
den. Wir können nicht verſprechen, die lockenden Reizungen gewöhnlicher Un
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terhaltungsblätter unſeren Leſern zu bieten wir möchten mehr ſein und nach
haltiger geben. Die IJlluſtrirte Zeitung ſoll nach Jahren noch ein treuer
Führer ſein in vergangene Tage und ſoll die Eindrücke feſthalten, die in dem
flüchtigen Leben nicht haften mögen n

„„Ein Hausbuch im eigentlichſten Sinne wollen wir geben ein Buch,
um welches das ganze Haus ſich ſchart, wenn es am Ende der Woche einwillkommener Bote eintritt und Jedem bringt, wonach er ſich gefehnt hat.

Wo der Sinn für eine ſinnige Unterhaltung noch nicht erloſchen iſt, wo ein
Hausvater noch auf Gemeinſamkeit hält, wo mit einem Worte die Köpfe und
die Herzen noch deutſch und tüchtig ſind, da möchten wir am liebſten ſein und
einem ſolchen Kreiſe dürfen wir auch hoffen lieb und werth zu ſein.

Jährlich über tauſend Abbildungen zieren dieſe Chronik der Weltbegeben-
heiten, und wenn die Redaction dieſelbe als ein Familienbuch bezeichnet, ſo
können wir ſie nicht minder allen öffentlichen Leſezirkeln, Kunſt und Gewerbe
vereinen Liedertafeln und andern ähnlichen Jnſtituten dringendſt empfehlen,
die grade in der IJlluſtrirten Zeitung die allſeitigſten Anregungen im Gebiete
der Wiſſenſchaft, der Gewerbe und der ſchönen Künſte finden werden. Wenn
ſie ſich vor Allen angelegen ſein läßt, die Entdeckungen der Wiſſenſchaft zu
verbreiten und die Geheimniſſe der Forſchung zu offenbaren, ſo ſucht ſie auch
die Leiſtungen der Künſtler zum Gemeingute der Welt zu machen und ihren
Leſern in einer nützlichen Lectüre zugleich eine angenehme zu bieten. Archi
tectur Bildhauerkunſt und Malerei werden in ihren Werken gemuſtert und in
den Muſeen und Ausſtellungen mit künſtleriſcher Liebe verfolgt, Muſik und
Geſang dieſe eigenthümliche und hinreißende Sprache des Gemüths, werden
mit Geſchmack gepflegt Bühnenzuſtände und dramatiſche Erſcheinungen werden
näher beleuchtet und Berichte über Literatur und Bücher ſchließen das um-
faſſende Gemälde, das ſich allwöchentlich ver den Augen des Leſers a

Die uralte aus England ſtammende Theer- und Feder-
ſtrafe hat die Lynchjuſtiz Californiens ebenfalls adoptirt und
das Loos traf einen Deutſchen in Folge eines von ihm verüb-
ten häßlichen Verbrechens. Der Theer und Federſtrafe bedien-
ten ſich noch vor zwei Jahren die Seeleute Nordenglands bei
ihrem „Strike“ gegen anders denkende Genoſſen mehr als ein-
mal. Die Sitte, Theer und Federn bei Beſtrafung von Ver-
brechern anzuwenden, iſt ein ſehr alter Brauch. Richard I.
auf ſeiner Fahrt nach dem heiligen Lande etwa um das Jahr
1190 verordnete wie folgt: „Wenn irgend Jemand des Dieb-
ſtahls überwieſen wird deſſen Kopf ſoll geſchoren werden wie
eines Kämpen, geſchmolzenes Pech darauf gegoſſen und Federn
darüber geſchüttet werden, damit man ihn kennen kann, und
ſoll derſelbe an Land geſetzt werden bei der erſten Küſte, in
deren Nähe das Schiff kommt.“ Die „California Staatszei-
tung“ vom 14. Mai d. J. erzählt aus dem „Shaſta Courier“
folgende Geſchichte: „Ein Mann, Namens J. Fiſcher, ein
Bäcker, ward wegen Ungebührlichkeiten gegen die 12 jährige
Tochter eines in Shaſta wohnhaften Bürgers P und ge-
federt. Er ward zuerſt in ein großes Faß Waſſer geworfen
und dann von dem Vater des Kindes gehörig durchgeprügelt.
Darauf goß die verſammelte Jugend einen Topf voll heißen
Pechs über den Kopf des Verbrechers welches ihm über das
Geſicht herunterfloß. Dann zogen ſie ihm die Federjacke an,
ſetzten ihn auf einen Eſel und führten ihn unter dem Jubelge-
ſchrei der Menge durch alle Straßen der Stadt. Obgleich eine
ſolche Strafe hart und ſchlimmer als der Tod iſt, ſo hatte der
Erbärmliche ſte doch mit Recht verdient.“

Das Reſultat der Volkszählung am 3. December 1852
ergiebt für das Königreich Sachſen eine Bewohnerzahl von
1,987,832 Perſonen wovon 970,142 dem männlichen und
1,017,690 dem weiblichen Geſchlechte angehören, letzteres dem
erſteren ſonach um 47,548 Perſonen überlegen iſt. Der Zu-
wachs in der jüngſtvergangenen dreijährigen Periode beträgt
93,401 oder durchſchnittlich für das ganze Land 4,83 Proc.
Von der Geſammtzahl kommen 704,782 Bewohner auf die
Städte, und beträgt
und iſt das weibliche Geſchlecht um 11,336 dem männlichen
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hier der Zuwachs 41,742 oder 6,20 Proc.,

überlegen. Auf dem Lande leben 1,283,050 Perſonen wobei
das weibliche Geſchlecht dem männlichen um 36,112 Perſonen
überlegen, und war hier der Zuwachs durchſchnittlich 4,10 Proc.
oder 51,659 Perſonen.

Die Mais-Cultur ſucht man höheren Orts bei uns
in ſolchen Gegenden wo der Boden es zuläßt, immer mehr
zu fördern. Nach theoretiſchen Vorausſetzungen erſcheint es
wahrſcheinlich, daß ein Scheffel Maiskörner erforderlich iſt, um
4 44 Scheffel Kartoffeln im Nahrungswerthe zu erſetzen.
Es wird demnach, um den Maisbau mit Vortheil als Surro-
gat des Kartoffelbaues einzuführen, nöthig ſein, eine Sorte
bezeichnen zu können, die neben der frühen Reife 18 21
Scheffel im gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Anbau als Durch-

t

ſchnitts Ertrag giebt.

Die Grasmücke.
Du unermüdlich emſig Weſen,
Grasmückchen, muntres Vöglein Du,
Wie gerne ſeh' ich Deinem Treiben
Jn Stunden ſtiller Muße zu!
Bauſt wie der Menſch dicht an der Erde,
Oft unter Dornen Dir Dein Neſt
Aus wenig Roßhaar, Moos und Gräſern,
Die Du Dir holſt von Oſt und Weſt.
Doch bleibſt Du nicht am Boden haften
Wie er trotz ſeines Geiſtes Flug,
Dich hindert nichts, auf leichten Schwingen
Zu folgen Deines Herzens Zug!
Mit hellen Aeuglein um Dich ſchauend,
Gingſt Du aus Gottes Hand hervor,
Um über Blüthen, über Knospen
Zu ſchweben ſchützen d hoch empor.

Wo nur ein Wurm noch ſo verborgen
An ihrem jungen Leben nagt,
Du haſt den Mörder bald erſpähet
Und tilgſt ihn raſch und unverzagt.
So retteſt Du manch' junge Seele,
Von bleichem Siechthum ſchon bedroht,
Und biſt, vom Herrn geſandt, ein Helfer,
Ein treuer Helfer in der Noth!
Und wie Du ſelber zart geſtaltet,
Jſt zart und lieblich Dein Geſang,
Bald jubelnd in den Lüften kreiſend,
Bald wiegend Dich den Zweig entlang.
O lieheſt Du mir Deine Schwingen,
Und Deinen ewig heitern Sinn,
Der auch ein Sänger ich hienieden,
Doch bleiernen Gefieders bin
Jch wollt' dann mit Dir um die Wette
Wohl ſingen unter Gottes Zelt,
Daß ſich an mir erquicken ſollte
Selbſt dieſe degoutirte Welt!
Doch ſtill, Du arme Menſchenſeele,
Verſtumme nur in Dir und fchweig,
Du ſchwingeſt Dich empor vergebens,
Kommſt nie auf einen grünen Zweig!

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Baumſtamm. Stammbaum.

Rei
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